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Die Legende der Shichinintai

Von Identitetris

Prolog: Prolog

Durch das vergitterte Rechteck, oben in der Tür ihres Verlieses eingelassen, drang
eine Ahnung von Fackelschein. Bankotsu hatte vergessen, wie sich das warme
Tageslicht anfühlte. Er hatte vergessen, wie lange er schon hier war. Hier unten verlor
man jegliches Zeitgefühl.
Das einzige, das er mit Gewissheit wusste, war, dass der Tag, an dem er das
Sonnenlicht wieder erblicken sollte, der Tag seiner Hinrichtung sein würde.
Ein leises Rasseln von Ketten war zu vernehmen, dann ein Körper, der sich zaghaft
und tröstend an den seinen lehnte. Er war ausgemergelt und glühte von dem Fieber
der Erschöpfung, dem letzten Aufbegehren vor dem Sterben. Die Ketten reichten
gerade so. Er spürte, wie sich Jakotsus linke Hand mit seiner rechten verhakte.

„Hast du Angst, Bankotsu?“, drang die androgyne Stimme zu ihm herüber. Wie
hoffnungslos sie klang. Aber nicht verängstigt. Wo die anderen waren wusste er nicht.
Vielleicht waren sie hier im riesigen Dunkel dieses Verlieses, vielleicht waren sie
längst tot.
„Der Tod macht mir keine Angst“, antwortete er nach einer Weile. „Der Gedanke
daran, dich sterben zu sehen, der macht mir Angst.“

Er würde der Letzte sein. Niemand hatte es ihm gesagt, aber er wusste es. Und er
würde um sie weinen, stolz und mit erhobenem Haupt. Kein Flehen mehr, keine
Unterwürfigkeit vor falschen Herren. Sie fürchteten sie, weil sie sie nicht mehr
kontrollieren konnten. Weil sie eine Übermacht geworden waren. Lächerliche sieben
Mann gegen ein Imperium von Kriegsherren.

Bankotsu hatte immer gewusst, dass nichts ewig war.
Nicht der Schnee, der im Winter fiel. Nicht die Blätter an den Bäumen. Und auch nicht
die Blumen des Frühlings. Nicht der Regen über dem Feld und nicht die Ähren der
Frucht. Nicht der Kaiser von Japan und nicht das Weib, bei dem er das erste Mal
gelegen hatte. Und auch nicht die Shichinintai. Die Sieben Krieger, die beinahe drei
Jahre lang ganz Japan in Angst und Schrecken versetzt hatten.
Bankotsu sog den Geruch von Jakotsus Haar ein. Selbst nach dieser langen Weile hier
unten hatte es seine süße Eigennote nicht verloren. Dieser Duft würde ihm fehlen.
Und Jakotsus Lachen. Sein schwingender Gang und das Rot seiner Lippen.
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Doch auch, wenn das Schicksal ihnen einen frühen Tod bescherte. Auch wenn sie
niemals wieder zusammen kämpfen. Zusammen lachen. Zusammen trinken.
Zusammen feiern. Zusammen weinen würden. Er bereute nichts. Denn sie hatten in
Freiheit gelebt. Drei wundervolle erfüllte Jahre lang.

Und als er schließlich nach Stunden der Dunkelheit die Schritte hörte, da wusste er,
dass sie heute nicht kamen, um ihnen ihre karge Mahlzeit zu bringen. Heute kamen
sie, um sie zum Richtplatz zu führen. Und Bankotsu schloss die Augen und ließ sich ein
letztes Mal von jedem Moment seines Lebens durchpulsen.

Powered by TCPDF (www.tcpdf.org)

                http://www.animexx.de/fanfiction/390006/ Seite 2/2

http://www.tcpdf.org
http://www.animexx.de/fanfiction/390006

